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An unsere Jnserenten!
Um unsere Berechnungsart für Anzeigen den

Bedürfnissen des Geschäftsverkehrs anzupassen,
berechnen wir vom 7. November ab

Anzeigen in Goldmark
und zwar bis auf weiteres:

Für Anzeigen aus der Grafschaft Glatz
für einen Millimeter Höhe einsp. 2 Goldpfennige
für Familien- u. Vereinsanzeigen 1 „
Reklamen für 1 Millimeter Höhe 4 „

Alle Anzeigen von außerhalb das Doppelte
obiger Preise.

- Verlag des .
Landecker Stadtblatt und Nachrichten
 

 

Lokal-es und CMkgkennest-nein
* Sdföfieugericbtsäitsung am 8. November.

Den Vorsitz« führte Amtsgerichtsrat Kothe, Schöffen
Lehrer Seewald-Schreckendorf und Bauergutsbesitzer
Herden-Kunzendorf. Gerichtsschreiber Justizobersekretär
Gaertig. Vertreter der Staatsanwaltschaft Stadt-Ober-
sekretär Schneider. Die Sache gegen den Ziegeleiarbeiter
Drathschmidt mußte wegen Nichterscheineus des An-
geklagten vertagt werben. — Der Bäckerei-Werk-
meister Arthur Stahr von hier wurde wegen Ueber-
tretung einer Polizeiverordnung nach der heutigen
Beweisaufttahme freigesprochen Die Kosten hat die
Staatskasse zu tragen. -—— Der Stellenbesitzer Häusler
aus Wilhelmsthal ist angeklagt wegen öffentlicher
Beleidigung der Zollgrenzbeamten Der Angeklagte
ist geständig und wird zu einer Geldstrafe von 50
Milliarden Mk. und Tragung der Kosten verurteilt.
—- Der Gutsverwalter Peters aus Seitenberg hatte
gegen einen polizeilichen Strafbefehl Berufung ein-
gelegt, dieselbe wurde aber heut vor Eintritt in die
Verhandlung zurückgenommen —- Wegen umfangreicher
Wäschediebstähle angeklagt ist die Bedienstete Frau
K» die sie in Frankenstein im Hotel zur Post
und in Bad Landeck bei Frau Logierhausbesitzer
Haber verübte. Nach langer Beweisaufnahtne wird
die geständige Angeklagte zu 2 Mon. Gfg. verurteilt,
jedoch mit 3 Jahren Bewährungsfrist. Die Kosten
hat die Angeklagte zu tragen. —- Die Straffache
gegen die Steinmetzen Hoffmann und Eisner aus
Frankenstein wegen Diebstahl mußte wegen Nichter-
scheinens der Angeklagten vertagt werden — Auch
die nächste Strafsache, welche sich gegen die Brüder
Richard und Gustav Schmidt richtete, mußte wegen
Nichterscheinens der Beteiligten vertagt werden —-
Die Straffache wider den Jugendlichen Walter Schmidt
wurde in nichtöffentlicher Sitzung erledigt.

Ordentliche Stadtoerordnetensitzung
am 8. November.

Anwesend sind 17 Stadtverordnete. Der
Magistrat ist vertreten durch Herrn Bürgermeister
Dr. Machon als Kommissar, Herrn Beigeordneten
Hartmann und die Herren Ratmänner Verke,
Glüher und Junk.

1. Erhöhung der städtischen Abgaben und
Gebühren, a) Realsteuern, b) Schankkonzefsion-
steuer, c) Vergnügungssteuer, d) Gebührenordnung,
gHundesteuen f) Wassergeld, g) Kanalgebühren

er Kommissionsbeschluß der Etatskommission
und des Magistrats zu den Vorlagen a bis g
wird einstimmig zugestimmt. Als Termin des
Jnkrafttretens wird der 1. Oktober d.J. beschlossen

2. Neufestsetzung des Beitrages zur höheren
Knaben- und Mädchenschule für den Fall der
Gewährung einer Staatsbeihilfe. Die Angelegen-
heit wird der Etatskommission überwiesen

3. Von dem Regierungsbescheid betr. Staats-
zuschuß zum Wohnungsausbau wird Kenntnis
genommen. -

4. Der Anstellung einer Hilfskraft in der
Stadthauptkasse wird zugestimmt.  

5. Ausgabe von Notgeld und Gutscheinen.
Jnanbetracht der mißlichen Verhältnisse sind von
der Stadt Gutscheine und Notgeld ausgegeben
worden. Die Zustimmung hierzu wird nach-
träglich erteilt und die Kosten bewilligt.

6. Das für den Rendanten der Stadthaupt-
kasse erforderliche Fehlgeld in Höhe von 1 Silber-
mark pro Vierteljahr wird bewilligt.

7. Die Beihilfe zur freiwilligen Feuerwehr
wird einstimmig bewilligt.

8. Deut Flußunterhaltungsbeitrag der Stadt
für 1923 in Höhe von 31/2 Milliarden wird zu-
gestimmt.

9. Kostenbewilligung der Aenderung der
Dienstkleidung der Forstbeamten. Die beantragten
Mittel werden bewilligt.

10. Mit der Verleihung des Titels »staatl.
dipl. Gartenbauinspektor« an den Leiter der
Stadtgärtnerei erklärt sich die Versammlung ein-
verstanden. Folgerungen aus der Titelverleihung
dürfen sich jedoch nicht ergeben.

11. Festsetzung der Entschädigung für die
Wetterbeobachtung an den Leiter der Stadt-
gärtnerei. Als Entschädigung wird die Nutzung
der Grasfläche am Kriegerdenkmal vorgeschlagen.
Das Kollegium genehmigt diesen Vorschlag.

- 12. Der Beitrag zum Mittelschlesischen
Städtetages wird einstimmig abgelehnt und der
Austritt aus dem Verein beschlossen

13. Von einem Schreiben des Qrtskartells
des Deutschen Beamtenbundes wird Kenntnis
genommen. Die von Seiten der Stadtverord-
neten geübte Kritik, die im übrigen an sich be-
rechtigt ist, wäre nicht so scharf aus-gefallen, wenn
das Kollegium durch einen diesbezüglichen Poli-
zeibericht nicht irre geführt worden wäre.

14. Antrag des Stadtoerordneten Gundrum
auf Entschädigung für seine Tätigkeit im Prozeß
StadtgemeindeXFriedländer. Herr Gundrum hatte
als Entschädigung ein Quantum Brennholz be-
antragt. Nach längerer Debatte wird dieser
Antrag abgelehnt. Es stimmten dafür 5 Herren,
dagegen 11 Herren. —- Die nächsten 3 Punkte
wurden als Eilanträge gereicht und behandelt-

16. Bewilligung von Mitteln zur Herstellung _
eines Stadtbrotes. Das Brot wird auf Marken
und zum halben Preise zu haben fein. Die
hierzu erforderlichen Mittel werden bewilligt.

17. Dem Magistratsantrag auf aushilfsweise
Beschäftigung des Bautechnikers Brosig im
städtischen Bauamte wird zugestimmt. Die
Mittel zur Besoldung werden bewilligt.

18. Der Antrag auf Verleihung des Meister-
titels an den Untermeister Pohl im Elektrizitäts-
werke wird genehmigt. Ansprüche auf Gehalts-
änderung dürfen daraus nicht hergeleitet werden-,

u. vergonaluadfricbt. Hilfsseelsorger Professor
Dr. Vogt it vom Generalvikar der Grafschaft Glatz
mit der Vertretung des erkrankten Pfarrers in Kö-
nigswalde Kr. Neurode betraut worben. Der ge-
schätzte Geistliche begeht übrigens am 14. d. Mts.
sein 50. Wiegenfest.

« Männergesangverein Heut 8 Uhr Uebungep
abend in der Brauerei· Um die geplante Wohl-
tätigkeitsveranstaltung noch vor Weihnachten zu
ermöglichen, ist vollzähliges Erscheinen aller aktiven
Damen unb Herren dringende Pflicht Nächste Uebung
in 14 Tagen, (23. November).

z. zahrplanänderunn Wie wir bereits vor
kurzem ankündigten, erfährt der Eisenbahn-Fahrplan
auch auf unserer Bieletalbahn von Montag ab gewisse
Einschränkungen und zwar kommen in Wegfall Zug
1004 (Landeck ab 739 vorm.) und der letzte Abendzng
von Glatz. Es schweben jedoch noch Erwägungen,
ob nicht der Zug 1007 (Landeck an 629- Uhr abds)
im Interesse des lokalen Verkehrs sowie zur Her-
stellung des Dittersbacher Anschlusses etwas später
gelegt werden möchte. An den Sonntagen fällt das
Mittagszugpaar 1006/5 aus; dagegen verkehrt an  

' diesen Tagen wieder unser jetziger letzter Abendng
(Landeck an 10L) an Stelle des dann wegfallenden
Zuges 1007. Auf der Breslauer Strecke kommen
die beiden beschleunigten Personenzüge 521 (Breslau
ab 700 Uhr vorm.) unb 522 (Breslau an 1114 Uhr
vorm.) in Wegfall.
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An unsere Postbezieherl

Mitte vorigen Monats erhob der Briefträger den
Abonnementsbetrag für November in Höhe von
6 Millionen Mark. Jnfolge der inzwischen immer
weiter fortgeschrittenen Geldentwertung reicht dieser
Betrag heute nicht einmal zur Bezahlung der ersten

 

 

« Nummer in diesem Monat. Wir-sind also gezwungen,
von unseren Postabotmenten eine Nachzahlung zu
verlangen, welche in den nächsten Tagen durch Nach-
nahme eingezogen wird. Jm Jnteresse der Erhaltung
unserer Zeitung können wir von unserer Forderung
m keinem Falle Abstand nehmen und bitten auch
fernerhin um gütige Unterstützung

Der Verlag.
ask-F ‚\,. ..' .--.  

kp. Die Lebensmittelversorgung stößt infolge der
allgemeinen Abneigung, gegen die ,,Papiermark" ans
große Schwierigkeiten. Die Kartoffelfirmen z. B.
können Kartoffeln kaum unter 2,60 Goldmark ab-
geben und slehnen einesBelieserungPderzKommuuen
häufig ab, da sie sofort der Preisprüfungskommission
und dem Wuchergericht ausgeliefert sind. Etwas
mehr Neigung besteht für die Lieferung vonEKars
toffeln im Austausch gegen Holz. Auf letzterer
Grundlage werden von ber Stadt Verhandlungen
gepflogen. Die vom Kreis in Aussicht gestellte Be-
lieferung mit Kartoffeln hat noch nicht eingesetzt
Der Brdkversdrgung mußte wieder die Einführung
einer Brotkarte zugrunde gelegt werben, soweit das
Stadtbrot insrage kommt. Dem Hamstern und der
unberechtigten Ausfuhr von Brot wird dadurch ein
Riegel vorgeschoben Durch größere Zuschüsse seitens
der Stadt wird der Brotpreis z. Zt. auf den halben
Tagespreis herabgedrückt Auf die einzelne Marien-
nummer wird für jeden Versorgungsberechtigten alle
5 Tage ein Dreipfundbrot geliefert. Noch nicht ab:-
geholte Brottarten müssen bis Sonnabend abgeholt
werden Nachher erlischt der Anspruch auf den Ausweis.

kp. Jn der Milchversorgung sind durch For-
derung von Goldpfennigpreisen seitens der Land-
wirtschaft Schwierigkeiten eingetreten für arme nnd
kinderreiche Familien Nach Verhandlungen mit dem
Landbund, haben die Landwirte sich bereit erklärt,
126 Liter MilchsproXWoche unentgeltlich abzugeben
54 Liter beziehen bereits unentgeltlich verschiedene
Familien unb 72 Liter wird derZWohlfahrsausschuß
morgen verteilen Außerdem sind für diese Zwecke
50 Milliarden Mark gespendet worden nnd vom
Landbund zugesagt worden, auch die umliegenden
Dörfer gelegentlich einer Bezirksversammlung für
diese Spenden zu gewinnen Diese Maßnahme wird
wesentlich dazu beitragen, vielen Familien den Ueber-
gang von der Papiergeldwirtschast ans die feste
Währung zu erleichtern

* Jn der Nacht von Donnerstag zu Freitag
wurde in dem nahen Richtergrund b. Rehersdorf auf
der Schindlerfchen Besitzung ein Schwein abgeschlachtet
unb gestohlen

* Nach den Bestimmungen der Postordnung hat
der Absender auf die freizumachenden Briefsendungen
vor der Einlieferung zur Post die erforderlichen Frei-
marken zu kleben Es ist danach unzulässig, Brief-
sendungen und densfür dieIFreigebühr erforderlichen
Betrag in die Briefkästen zu legen In Zukunft
werden derartigeSendungen mit Porto belastet nnd
der Geldbetrag als gefunden zur NeichskaM ver-
einnahmt werden



An unsere Leserl
Jmmer mehr Zeitungen fallen der furchtbaren

Not unserer Tage zum Opfer. Fast täglich hört
man von dem Eingehen oder von Einschränkungs-
maßnahmen selbst alter und gut eingeführter Zei-
tungen unb Zeitschriften Die Herstellungskosteu einer
Zeitung sind leider erheblich größer geworben, als
sich Einnahmen erzielen lassen, oder es müßten die
Abonnementspreise eine solche Höhe annehmen, daß
das Halten von Zeitungen nur noch wenigen ‚möglich
ware.

Auch bei uns ist die Anzahl der za h l end en
A b o n n e n t e n erheblich zurückgegangen unb
damit unsere Einnahmequelle bedeutend schwächer
geworden. Trotzdem ist aber die Zahl der Leser
und das Verbreitungsgebiet dasselbe geblieben; denn
früher hielt jede Familie das ,,Stadtblatt und Nach-
richten” felbft, heute halten 2, 3 oder nochmehr
Familien zusammen eine Zeitung.

Von unseren verehrlichen Abonnenten und vor
allem auch Jnserenten wird es abhängen, ob wir
jedesmal ein vierseitiges oder nur ein zweiseitiges
bedrucktes Blatt herausgeben oder ob das ,,Stadtblatt«
ganz eingehen soll. Mit der Bitte an unsere Leser-
schast, dein ..Stadtblatt« auch in dieser schweren Zeit
treu zu bleiben, und uns durch Abonnement unb
Jnseraten-Aufträge zu unterstützen zeichnen wir

hochachtungsvoll
_ Der Verlag-·

R. Uovember. Von allen Monaten des Jahres
ist der November derjenige, dem wohl ganz allgemein
die wenigsten Sympathien entgegengebracht werden
Trübe, regnerische Witterung ist von seinem Regiment
nahezu unzertrennbar; ein freundlicher, von Sonnen-
schein beleuchteter Herbst ist eine derartige Seltenheit,
daß höchstens die berühmten ,,ältesten Leute« sich
vereinzelt aus einen solchen besinnen können. Und
neben dieser ständigen regnerischen Veranlagung des
Novembers laufen noch alle jene Witterungsunbilden
einher, bie uns das nasse Wetter erst recht unsym-
pathisch und lästig erscheinen lassen. Erster Schnee,
der im November fällt, bleibt fast niemals als schöne,
feste Schneedecke unter unseren Füßen liegen, sondern
zerrinnt entweder schon beim Niederfallen oder löst
sich nach wenigen Minuten unter den Tritten der
Fußgänger zu einer schwierigen klebrigen, suppigen
Masse auf. Dazwischen bläst dann noch der No-
vembersturm, und ein frühes Schlafengehen der Sonne
läßt den Tag grau und trüb, bie Nächte dunkel und
ewig während erscheinen Mit einem Wort: Der
November ist niemandes Freund. Man zwingt sich
dazu, ihn hinzunehmen, wie er nun einmal ist, aber
innerlich eilen Hoffnung und Erwartung bereits vor-
aus in den Dezember hinein, von dessen Programm
man freundlichere Tage und reichere Abwechselung
erwartet. _

* vom Sinansamt. Noch immer laufen beim
ReichsfinanzministeriumzahlreicheGesucheumStundung
oder Erlaß der Auguststeuern ein, obwohl das Publi-
kum schon wiederholt auf das Unzweckmäßige dieses
Weges hingewiesen worden ist. Den Steuerpflichtigen
wird deshalb nochmals in ihrem eigenen Jnteresse
dringend nahegelegt, derartige Gesuche zunächst an
das für sie zuständige Finanzamt zu richten. Werden
die Gefuche vom Finanzamt abgelehnt, so haben
zunächst die Landesfinanzämter über etwaige Be-
schwerden zu befinden Erst wenn auch die Ent-
scheidung des Landesfinanzamts dem Steuerpflichtigen
nicht zusagt, kommt eine Eingabe an das Reichs-
finanzministerium in Frage. Wem also an einer
baldigen Antwort gelegen ist, der richte seine Anträge
nicht unmittelbar an das Reichssinanzministerium,
sondern zunächst an das für ihn zuständige Finanz-
amt oder Landesfinanzamt.

* Goldmarlemiete vom Dezember ab? Ein
Gesetzentwurf, der in seinen Grundzügen von ber.
Reichsregierung jetzt sertiggestellt ist, behandelt eine
Neuregelung der Mietzinsbildung. An Stelle der
jetzt geltenden gesetzlichen Mieten soll die Miete aus
Goldbasis treten. Bei der Neuordnung, die am
1. Dezember 1923 in Kraft treten soll, soll für die
Mietszahlung zugrunde gelegt werden die
Friedensmiete Vorgesehen ist einstweilen für De-
zember 20 Prozent der Friedensmiete Von Monat
zu Monat soll dann diese Grundzifser jeweils um
bestimmte Prozente erhöht werden, bis sie die
Friedensmiete voll erreicht.

* von der Milliarde zum pfennig. Mit der
Ausprägung der Rentenpfennige ist bereits be-
gonnen worden Es handelt sich um Stücke von
1, 2, 5, 10 unb 50 Pfennigen Die 1- und
2-Pfennigstücke sind ähnlich wie die Friedens-
pfennige aus Kupfer hergestellt, die übrigen Werte
bestehen aus einer Mischung von Aluminium
und Kupfer, die einen goldgelben Glanz haben

* Haltt Haltlli neues Kleingew. Wie das
Berliner Tageblatt erfährt, werden noch im
Laufe dieser Woche Ein-, Zwei-, Fünf- und
Zehn-Billionenscheine zur Ausgabe gelangen-« Es
sei auch möglich, daß noch Hundert-Billionen-
Scheine verausgabt werden

 
 

Umzüge
von und nach allen Orten

H. Cschimmel & Sohn,
Bahnspedition,

Landes-k-  Fernruf 9. Fernrui 9.

 

* Ankaufvon Reichsfilbermiinzen Der Ankan
von Reichssilbermünzen durch die Reichsbank erfolgt
vom 5. November ab bis auf weiteres zum 35smilli-
ardenfachen Betrage des Nennwertes.

diene Fresser-Haft nnd Frosch-n;
Sclfrecbenborf. Jn der vorige Woche im Hotel

,,Zur Hütte« anberaumten landwirtschaftlichen
Versammlung wurde in Anbetracht der notleiden-
den und bedürftigen Bevölkerung beschlossen, die
landwirtschaftlichen Erzeugnisse wie Milch, Butter
etc. gegen Berechnung des Preises einer halben
Goldmark abzugeben

Gompersdors. Jn der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag wurde bei dem Bauergutsbesitzer
Treutler in die Kellerräume ein Einbruch verübt,
wobei non den Dieben das Fleisch von einer
halben Ziege, sowie 2 Töpfe, 16 Pfund Butter,
gestohlen wurbe. Trotz der sofortigen Herbei-
holung eines Polizeihundes konnte eine Spur
von den Dieben nicht aufgenommen werben.

* Reiners. Mit einem Kostenaufwande von
ungefähr 40 Millionen Mark baute die Stadt im
Sommer die 2. kleine Turbinenanlage zur Erzeugung
von elektrischem Strom. Beide Turbinenanlagen
schaffen nunmehr durch Wasserkraft den für die Stadt
und das Bad notwendigen Strom. Nur an einem
einzigen Tage, an welchem nämlich die mechan. Weberei
Hanke voll arbeitet, ist das durch Kohlen betriebene
Elektrizitätswerk noch in Betrieb. Die Verbilligung
des Stromes durch die Wasserkraft würde sich nun
stärker fühlbar machen, wenn man nicht die Ueberschüsse
zur Verbilligung des Gaspreises benutzen würde.
Die Neinerzer zahlten also in der Zeit vom 1· bis
20. Oktober für 1 cbm Gas 500 Millionen, für
1 K-W-St. elektr. Licht 750. Millionen ——— Die
Kurmusik wird auch den Winter über in kleinem
Umfange (4 Mann) aufrechterhalten. Die Konzerte
finden täglich von 1/24—6 Uhr in der geschlossenen
Veranda des Knrhauses statt.

Mittelsteine. Jn voriger Woche fand im
hiesigen Gemeindebüro die Jagdverpachtung statt.
Die Bieter überboten sich in Hasenwerten, so
daß man sich ein Bild machen kann, welch großes
,,Vergnügen« doch so eine Jagd bringen muß.
Der eine Bezirk erbrachte 13, ein zweiter 70 unb
ber dritte 285 Hasen.

Frankeustein Eine bestialische Roheit soll
sich in Volpersdorf ereignet haben Wie erzählt
wird, haben mehrere Burschen aus Langenbielau,
die Holz stehlen wollten, einem Förster aufge-
lauert und ihn an einem einsamen Ort an einen
Baum gefesselt. Erst nach fiinf Tagen fanden
Landjäger, die nach dem Beamten suchten, den
Ungliicklichen besinnungslos. Es soll gelungen
sein, die Täter zu erwifchen, beren beftiaIifche
Tat hoffentlich recht strenge Sühne findet. _

walbenburg. Die Unzufriedenheit unter der
Arbeiterschaft wächst stündlich und macht sich schon
in einigen Teilstreiks Luft, die auf verschiedenen Jn-
dustrieanlagen aufflackern Es streikten die Beleg-
schaften des Eugenschachtes und zum Teil die der
Fuchsgrube. Jn einer Vollversammlung der Betriebs-
räte kam es zu stiirmischen Szenen, da die Meinungen
über die Proklamierung des Streiks auseinander-
gingen. Jn geheimer Abstimmung wurden 107
Stimmen für den sofortigen Streik und 211 für
Vertagung des Streikes bis zum Augenblick abgegeben
werden, wo die gesamte Arbeiterschaft zum Kampf
aufgerufen werden muß. Die Gewerkschaften fordern
strengste Disziplin unb Stärkung der Organisationen

batman. Der Wirtschaftseleve v. Scheliha faßte
am Sonntag Abend bei seinem Rundgange auf Gut
Merzdorf einen Mann, der Schlingen legte, ab. Seiner
Verhaftung widersetzte sich der Wilderer und entriß
in dem sich entspinnenden Kampfe dem Eleven dessen
Gewehr. Als barauf ber letztere den Revolver zog,
legte der Wilderer auf ihn an und schoß ihn mit
seinem eigenen Gewehr tot. Der Wilderer wurde
verhaftet. ·

Landeslsut, 4. November. Die Frau des Jn-
validen Rußner hatte am Sonnabend Nachmittag im
Krausendorfer Forste Holz gefammelt. Auf dem
Nachhausewege trat sie mit der Holzbürde auf dem
Rücken beim Ueberschreiten des Rehgrabens fehl und
fiel mit dem Gesicht ins Wasser. Die Holzbürde
machte es der 64jährigen Frau unmöglich, sich zu
befreien, sodaß sie in dem seichten Wasser den Tod
fand. Als ihr Mann in der Dunkelheit die Vermißte
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suchen ging, machten ihm zwei entgegenkommende
Männer die betrübende Mitteilung, daß sie die Frau
soeben als Leiche aus dem Bache geborgen hätten

PI mlrenau. Jm Petersdorser Forstrevier waren
fünf Männer aus Petersdorf mit Stöckeroden be-
schäftigt. Als einer von diesen ahnungslos in ein
Fichtengebüsch zur Seite ging, sprang ein 3 jähriger
Keiler auf unb griff ihn an, wobei er ihm eine 14
Zentimeter lange Beinwunde bis auf den Knochen
beibrachte. Auf seine Hilferufe sprangen feine Kollegen
hinzu, und wiederum griff das wütend gewordene
Tier zwei von ihnen an. Ein vierter hatte bie
Geistesgegenwart, einen wuchtigen Wurf mit der
schweren Axt gegen den Schädel des Tieres auszu-
führen Der Wurf gelang, und taumelnd brach das
Tier zusammen Wenige Axthiebe genügten, dem
Angreifer das Lebenslicht auszublasen. Es stellte sich
dann heraus, daß das Tier von dem Petersdorfer
Jagdpächter am Tage zuvor krank geschossen war.

oc. Zenos-den
Wahrheit war in alten Zeiten — unsrem Volke

ein Symbol, —- wahr im Denken und im Sprechen
——-— ging es um des Volkes Wohl, —- und ein Wort
aus deutschem Munde — war so blank nnd klar wie
Stahl, — aber diese deutsche Wahrheit —- ist vorbei!

 
 

sie w a r einmal! —- Nur mit Hetze und Verstellung
-—- wirb in unsrer heutigen Zeit —— um bie Massen
unsres Volkes — und um ihre Gunst gefreit. —
Von der Gier, die unaufhörlich ——- nur nach Gold
und Gelde schielt, — ward so manche deutsche Tugend
—- lange schon hinweggespült. -—— Nackteste Profit-
interessen — sind das einzige heutzutag, — was in
unsres Volkes Hirne —- Platz zu finden noch vermag.
—- Rücksichtslos im Gelderrafsen, —— über hundert
Leichen gehn, —- in ber Not des ganzen Volkes —
nur den eignen Vorteil sehn, —- Land und Volk zu
Grunde richten, —— wenn man selbst nur raubt und
rafft, — sowas heißt im heutigen Deutschland —
Tatendrang und Wirtschaftskrast. —- Lange wird es
nicht mehr währen, — bis dereinst der Faden reißt,
—- bis sich die Geduld des Volkes —. nicht mehr
dehnbar einst erweist, «- was uns dann die Welt-
geschichte, ——— einstmals noch bescheren mag, — ist
für manchen Volksgenossen ——- ficherlich kein Sonnen-
tag. Walter-Walter.

Kirchliche nachrichten.
. Ratholifche Kirche. ‘

Sonntag, den 11. November-: 3/‚{7’ Uhr hl. Messe, IJ48 Uhr
Kindergottesdienst, 9 Uhr Hauptgottesbieust, 2 Uhr Rosrnkranz.

Evangelifche Kirche.

Sonntag, den 11. November: 91Xg Uhr Gottesdienst.
3 Uhr Gottesdienft in Kunzendorf.

 

 

26 neue Voraussagungen

für die Zeit bis 1930.

1. 1923/24 ungeheure Lebensmittelunruhen bis
Mitte März.

2. Post und Bahnunruhen
3. Loslösung Bayerns u. Bildung einer Monarchie

(König Nupprecht).
4. Ausbruch eines Krieges zwischen den Verei-

nigten Staaten, China und Japan (gelbe Rasse).
5. Juli oder August Krieg Deutschland mit Nuß-

land gegen Frankreich bis Ende 1925.
6. Polen zerfällt (Deutschland ist Sieger).
7. Oesterreich verbindet sich mit Deutschland 1924.
8. Frankreich wird 1924 Monarchie.
9. Amerika wird Sieger über die gelbe Rasse.
10. Der kommende Führer Deutschlands kommt

aus dem Morgenlande.
11. Bis 1928 keinen eigentlichen Sommer mehr.

f 12.- Der versunkene Erdteil Atlantik taucht wieder
au.

13. Veränderung des Schwerpunktes der Erde.
14. Jn Deutschland große Sturm- nnd Wetter-

schäden » ·
15. 1925 in Südsrankreich und Jtalien große

vulkanische Ausbrüche.
16. England versinkt im Meere.
17. Kanada wird von Amerika anektiert.

- 18. 1926/27 Amerika, Deutschland nnd Jtalien
führende Großmächte. «

19. 1927 des deutschen Kaisers Tod (Gehirner-
schütterung).

» 20.— Der deutsche Kronprinz wird 1924/25 im
Kriege aktiv hervortreten

21. März 1927 wird Deutschland Monarchie.
22. Einem Sohn des Kronprinzen fällt

Kaiserkrone zu.
‘ 23. 1928/29 wichtige Erfindungen

24. Ein Inder wird flüssige Elektrizität herstellen
25. Neues Metall kommt, leichter als Aluminium

und härter als Stahl.
26. Klimawechsel in Deutschland (Temperatur

Italiens und Südsrankreichs) im Jahre 1930.

bie

 

Dollarkurs am 8. 11. 23

Tschechische Krone am 8. 11.

63l 575 000 000
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”Üermisefiies.
Gottesgericht. Aus Falkenberg bei Neurode

wird erst jetzt berichtet: Am Sonntag, den 14.0k-
tober, abends, wurde hier das große Steinkreuz bei
Herrn Gersch von einigen rohen Burschen aus Ober-
hausdorf um gebrochen und der Ehristuskörper
z e rt r ü nt m e r t. Der eine Missetäter verunglückte
bald schon bei dieser Arbeitund liegt im Lazarett
mit gebrochenem Kreuz, während ein zweiter, welcher
gotteslästerliche Reden dabei geführt, den anderen Tag-
in Mölke von einer Maschine zerrissen wurde und
unter furchtbaren Qualen gestorben ist. Am Sonntag,
den 21. Oktober wurde er als Mitglied der Spiri-
tistengemeinde von diesen beerdigt.

Fette Verdienste galizischer Schieber in Deutsch-
land. Von der Berliner Kriminalpolizei wurde eine
Anzahl von Personen, darunter mehrere Galizier,
festgenommen, die mit der Ausfuhr deutscher Papier-
geldscheine ins Ausland sich befaßt hat. Jn Berlin
wie in verschiedenen Städten an der holländischen
Grenze wurden Koffer und Kolli voll Papiergeld im
Gewicht von mehreren Zentnern beschlagnahmt. Die
Händler, die gegen die Bürgschast vorläufig wieder
freigelassen wurden, verdientensdurchschnittlich an einer
Milliarde des verschobenen Geldes drei Milliarden.

Ein vollk, das nicht bis drei zählen kann.
Es gibt ein Volk auf der Erde, das im wahrsten
Sinne des Wortes nicht bis drei zählen kann. Es
sind dies die B otoku d e n, jenes auf tiefster Kul-
turstufe stehende südamerikanischen Judianervolk. Die
Bokokuden besitzen tatsächlich nur zwei Zahlwörter,
nämlich m o ke n a m für die Zahl eins und m u h r
für jede über eins, gleichviel wie groß sie ist. Es
hat hiernach keine Schwierigkeit, unser Einmaleins
von »ein mal eins ist eins« an bis »hundert mal
hundert ist zehntausend« oder noch weiter ins Beto-
kudische zu übersetzen. Die Uebersetzung würde mit
,,mokenam mal mokenam ist mokenam, mokenam mal
uhu ist uhu" beginnen, nnd barauf würde eine fort-
schreitende Wiederholung der inhaltsschweren Regel
,,muhn mal muhu ist muhu«, b. h. ,,viel mal viel
ist viel« folgen müssen. Ob nicht unsere Kinder, die
das Einmaleins lernen, die bokokudischen Kinder be-
neiden werden, wenn sie hören, daß das Einmaleins
nur aus drei Gedächtnisregeln besteht?

nette Aussichten. Der österreichische Gelehrte
Max Thorek, der durch die ihm geglückte Verpflan-
zung von Augen bei Tieren das größte Aussehen
erregt hat, hielt in einer Sitzung der römischen me-
dizinischen Akademie einen Vortrag, in dem er sich
mit den Fragen der Verjüngung durch Ueberpslanzung
von Drüsen beschäftigte. Jn seinen Ausführungen
versuchte er eine Prognose seiner Untersuchungen und
kam zu dem kühnen Ausblick für die Zukunft: »Hier
bietet sich ein fruchtbares Feld für die Forschung,
und vielleicht sind wir eines Tages so weit, daß
Menschen tatsächlich ganz so konstruiert werden können
wie Kraftwagen.«

Opfer der Milliarden . . . Aus Oldenburg
wird gedrahtet: Innerhalb weniger Tagessind hier
zwei angesehene Kaufleute geisteskrank geworden, ver-
wirrt durch die Milliardenzisfern und durch die
Schwierigkeit der Warenbeschaffung. Der eine Kauf-
mann ist inzwischen gestorben, während z'ber andere
in die Heil- unb Pflegeanstalt Wehnen übergeführt
werden mußte.

Dresdener pfarrer als'kå«·wandermuflkauten.
Nordböhmen wird gegenwärtig bereist von vier
Dresdener Psarrern, die Meister im Posaunenblafen
sind unb sich zu einem Quartett zufammengetan
haben, da sie in ihrem Berufe in der deutschen Hei-
mat bittere Not leiden. In den deutschböhmischen
Orten blasen sie Ehoräle vom Turm der Kirchen,
spielen Volkslieder in den Gassen unb oeranftalten
gelegentlich Kirchenkonzerte. Dabei erzählen sie von
ihrer und von Deutschlands Not. Wohin sie kommen,
erregen sie das heftige Mitleid der Bewohner. Einst
zogen böhmische Bettelmusikanten durch unsere Städte . ..

Wie alle es tun follten. Eine der übelsten
Mißstände, die durch die Geldentwertung verursacht
worden« sind, ist in den letzten Jahren bekanntlich die
Rückzahlung von Hypotheken gewesen. Leute, die
ihr ganzes Vermögen in Hypotheken angelegt hatten, i
sind mit einem Schlage zu Bettlern geworden, wäh-
rend ihre Hypothekenschuldner sich dank der Geldent-
wertung gesund gemacht haben. Daß es aber auch
Leute gibt, die genügend Ehrgefühl besitzen, um ihren
Hypothekengläubigern wertbeständig zurückzuzahlen,
beweist ein Fall, der aus Schwerin mitgeteilt wird.
Kommt da neulich ein Hofbesitzer zu einer alten
Dame, einer Klavierlehrerim und kündigt eine Hy-
pothek über 3000 Mark. Die alte Dame erschrickt;
die Hypothek ist ihr letztes Vermögen, was soll sie
mit 3000 Mark anfangen? Aber der Hofbesitzer
beruhigt fie. Er zückt einen Schinken, den er mit-
gebracht hat, {ferner ein Büchlein und erklärt, er
wolle die Hypothek in Lebensmitteln zurückzahlen,
und diese sollten zu Friedenspreisen angerechnet
werben. Der alten Dame werden also solange
Lebensmittel geliefert, bis die Schuld getilgt ist. —
Dieses gute Beispiel dürfte nachahmenswert fein.

  
 

8) Wo Du Ringe-äst-
Roman von Hedwig CourthsiMahler.

Jn dem Briefe hieß es unter anderem:
»Daß ich in meiner Ehe sehr glücklich bin,

liebste Nita, hindert mich nicht, zuweilen sehr be-
drückendes Heimweh und schlimtne Einsamkeitsge-
fühle zu hegen. Wie selten kann ich hier mit einein
Menschen mit meiner Muttersprache reden. Mir
scheint manchmal ein babylonisches Sprachgewirr
um mich zu herrschen, in dem natürlich das Fran-
zösisch nnd die guttnraleu Laute der Eingeborenen
porherrschen. Meitt Mann ist durch seinen Beruf
stark in Anspruch genommen, und so bin ich viel
allein. Inder ersten Zeit habe ich das nicht so
sehr empfunden. Es gibt ja hier so unendlich Viel
Neues uttd Juteressautes zu sehen uttd zu erleben,
baß es mir nicht an Abwechslung fehlte. Aber jetzt
kommen oft Stunden, wo ich nicht hinaus tnag in
dies bunte Hasten und Treiben, itt dieses heiße-
flutende Klima mit feinen krassen Licht- und Schat-
tettseiten von Pracht und Luxus einerseits, unb
Schmutz und Elend anderseits.
Dann überkommt mich ein schmerzhaftes Heim-

weh nach meinem lieben, reinlichen, gleichmäßigen
Deutschland, oder wenigstens nach Menschen, die
gleich mir Deutschen reden und Deutschen fühlen.
Nita —- wie habe ich dich dann oft herbeigesehut.«

‚ Mir ist, als müßtest Du wie ein Labsal auf mich
wirken, gerade Du, mit der ich mich immer so gut
verstanden habe in allem Fühlen nnd Denkeu..
Wie herrlich wäre es, wenn Du mich auf einige
Zeit besuchen könntest, denn ich will und tnuß ja
hier bei meinem geliebten Fritz aushalten. Hast
Du nicht Lust, mich zu besuchen? Ich weiß, Du
bist immergern auf Reisen gegangen, und Biskra
nnd seine Umgebung würde Dir so viel des Neuen
und schötten bieten.
Das Leben hier bietet neben bem Wüstenidyll

fast pariserischen Glanz nnd Luxus. All das
Neue würde Dich sicher auf einige Wochen, viel-
leicht auch ans Monate fesseln, und ich weiß,
daß Dich zu Hause nichts hält. An interessanter
Geselligkeir würde es Dir hier nicht fehlen, auch
könntest Du das Leben nnd Treiben der braunen
Wüsteusöhue, mit ihren Frauen nttd Kindern
an der Quelle studieren. Wirklich, liebste Mita,
Du solltest Dich ausmachen und zu uns kommen.
Du würdest sicher auf Deine Rechnung kommen,
ganz abgesehen davon, daß Du mir einen echten
Freundschaftsdienst erweisen würdest. Es wäre
reizend, wenn Du kämst. Ueberleg’ es Dir ein-
mal. Verlebe einmal einen Winter statt in Deiner
deutschen, großstädtischen Gesellschaft, statt in Eis
und Schnee, in der heißen Wüste mit ihren selt-
samen fremdartigen Steigen, Für einige Monate
garantiere ich Dir genügend Kurzweil. Am
liebsten wäre es mir, Du bliebst bis zur Eröff-
ttuug der Bahn nach Tonghourt. Bei dieser
Gelegenheit soll eine große Feier stattfinden
ein echt orientalisches Fest mit pariserischem Ein-
schlag. So etwas wirst Du daheim nie kennen-
lernen. Man läßt sich hier nicht so leicht keinen
Anlaß zu einein solchen Feste entgehen und Du
ahttst nicht, was für eine Farbenpracht, was für
ein Aufgebot von fremdartigen Künsten dabei
entfaltet wird. Also komm, liebe Nita, auf
recht lange Zeit. Wir haben reichlich Platz in
unserem hübschen Häuschen, von dessen Dach wir
eine herrliche Aussicht haben, und an Dienerschaft
fehlt es uns auch nicht. Es ist alles da,- was
man braucht, um einen lieben Gast würdig zu
empfangen. Wäre es nur erst so weit. Jch
warte mit Sehnsucht.

Auch mein Fritz läßt Dich herzlich bitten,
feiner kleinen Frau Gesellschaft zu leisten. Sei
lieb, Nita, uttd komm — wenn Dich nicht irgend-
ein Magnet gerade jetzt daheim fefthält.“

Sinnend sah Anita auf biefe Worte herab.
Sie atmete tief aus.

Als sie diesen Brief vor einigen Wochen erhalten,
hatte fie Lori Gordon geantwortet, daß sie sich so
leicht nicht zu einer solchen weiten Reise entschließen
könne. Aber setzt erschien es ihr plötzlich wie eine
glückliche Schicksalssüguug daß ihr dieser Weg
offett stand. —

Und schnell war ihr Entschluß gefaßt. Ja, sie
wollte nach Biskra gehen. Dort würde sie Hans
Roland vergessen nnd der Qual entgehen, ihn täg-
lich sehen zu müssen. Sie konnte ihren Aufenthalt
in Biskra so lange ausdehnen, als es ihre Her-
zensruhe nötig erscheinen ließ. Und es würde nie-
tnand befremdlich finden, daß sie ihre Freundin
besuchen wollte.

Der Vater würde ihr ohne weiteres die Reise-
erlaubnis erteilen. Frau Jungmann brauchte sie
nur bis Biskra zu begleiten und konnte dann wieder
nach Hause zurückkehren. Sie selbst würde even-
tuell bleiben, bis Gordons nach Deutschland zurück-
kehrten. Lori hatte ihr geschrieben, daß ihr Gatte
nach Beendigung des Bahnbaues eine neue, glän-
zende Position einnehmen werde.

 

 

Mit einem schnellen Entschluß richtete sich Anita
empor, und als müsse sie sich hindern, anderen
Sinnes zu werden, eilte sie mit dem Briefe in
der Hand hinüber in das Arbeitszimmer ihres
Vaters. Sie wußte ihn um diese Zeit zu Hause.

Als sie bei ihm eintrat, fah er hastig von sei-
nem Schreibtisch aus.

Er war noch ein rüstiger und stattlicher Herr
in der Mitte der Fünfzig. Sein Gesicht zeigte
eine gewisse SJierob’fita't, wie man sie bei Männern
mit einem aufreibenben Beruf findet. Es fiel Anita
auf, daß ihr Bater in ber letzten Zeit viel nervöser
und unruhiger war als sonst. ‑ Und heute sah sie
ein besonders nnruhiges Licht in seinen Augen.

»Was willst du, sllnita?“ fragte er hastig.
»Störe ich dich, Papa ?”
»Wenn du mich nicht lange aushälst — in einer

Viertelstunde muß ich zur Börse,« sagte er, nach
der Uhr sehend.

»Meine Angelegenheit ist in wenigen Minuten
erledigt, Papa. Ich wollte dir nur mitteilen, daß
mich Lori Gordon herzlich eingeladen hat, sie in
Biskra zu besuchen. Nach einigem Ueberlegett bin
ich zu dein Entschluß gekommen, diese Einladung
anzunehmen. Du erlaubst doch, daß ich den kom-
tnenden Winter in Biskra oerlebe?‘ « "

Heinrich Friesen sah eine Weile starr vor sich
hin. Dann hob er den Kopf und sah mit dent
unruhig nervösen Ausdruck, der ihr in letzter Zeit
schon einige Male aufgefallen war, zu ihr empor.

»Du weißt — ich habe immer all deine Wünsche
zu erfüllen versucht, Anita, aber — hin —- ist das
nicht eine sehr teure Geschichte ?«

Erstaunt fah Anita ihn an. Sie war zu sehr
daran gewöhnt, daß der Geldpunkt in ihrem Leben
keine Rolle spielte. Und hier im Hause wurden
Tausende nutzlos vergeudet unter Frau Erikas
Regime. So hatte sie noch garnicht darüber nach-
gedacht, was diese Reise kosten könnte.

»Ich weiß nicht, welche Summen ich..brauchen
werbe, Papa. Du könntest-mir ja nach Bedarf
Geld bei einer der dortigen Bauten anweisen laffen.“

Er fuhr sich über die Stirn.
„bin! Nun ja -—- es ist ja doch alles gkeich

—- ich meine —- es kommt nun darauf auch nicht
an -—-— nur —— ja —- du hattest sonst immer Spar-
samkeitsgeliiste. Also meinetwegen — reise nach
Biskra. Aber da fällt mir ein ——— bu kannst doch
nicht allein reifen."

Anita merkte, daß der Vater sehr zerstreut war. —
»Ich denke, Frau Jungmann wird mich gern

begleiten.”
Er lachte nervös. aus.
»Natürlich —- sie wird dich gern begleiten --

aber das erfordert Reisekosten für zwei Personen.
Und die werden nicht gering fein.“

Wieder stutzte Anita. Sie begriff nicht, weshalb
der Vater plötzlich den Geldpunkt so sehr hervorhob..

»Frau Juugmann braucht mich nur ttach Biskra
zu begleiten und kann dann gleich zurückkehren.
Ich komme dattn warscheinlich erst ttach Weihnacht
mit Gordous zurück-·

« Heinrich Friesen zog den Mundwiukel schief und
btß sich auf die Lippen.

« »Ja, ja —— natürlich — richte dir nur alles
ein, wie du es willst. Jch gebe dantt Auftrag,
daß b1r von Zeit zu Zeit das nötige Geld ange-
wieseu wird, du brauchst es dann nur an einer
der dortigen Bankeu abzuheben. Wann gedenkst
du zu reisen? .
. »Am liebsten so bald als möglich. Ich denke
in etwa« acht Tagen. Längere Vorbereitungen
brauche _1ch nicht. Ich gehe heute oder morgen
zum Retsebureau, um mich genau nach der Route
zu erkundigen. Lori schrieb mir, über Marsaille
set die beste Verbindung-«

Er nickte hastig. .
. »Gut, gut, richte dir alles nach Belieben ein,

du btst ja sehr gewandt und selbständig-« ·
»Ich danke dir, Papa.«

» Sogleich wandte er sich seinem Schreibtisch
wieder zu. Anita blieb zögernd stehen. Sie wußte
nicht, wie es kam, aber mit einem Male überfiel
fie ein seltsames Mitleid mit dem Vater. Sie sah
auf seine gebengte Gestalt herab. Sonst hattesie
ihn immer straff unb aufrecht gefehen. Wie geduckt
nnd gedemütigt kam er ihr vor — erniedrigt unter
dem Zepter einer leichtfertigen, gewissenlosen Frau.

»Papa?« '
Ein wenig unwillig wandte er sich um.
»Was denn noch, Anita?-«
Sie trat zögernd an ihn heran und legte scheu

die Hand auf seine Schulter. Seit Jahren hatte
sie nicht gewagt, fich so vertraulich zu geben, und
er sah mit einem unsicheren Blick zu ihr aus.

«Papa —- mir scheint, bu überanstrengst dich.
Du siehst in letzter Zeit sehr blaßund angegri en
aus. Kannst du dich nicht schonen,« sagte sie irrige:
unb wärmer, als sie essonst tat.

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachnng.
Wir weisen darauf hin, daß nach der Ver- l

l

Vekanntniachnng.
Nach einer Verordnung des Reichskanzlersl

ordnung für die Sicherstellung des Warenumlaufs I voni 22. 10. 1923 ist folgendes bestimmt:
die Geschäftsräume, in denen Gegenstände des

tägl. Bedarfs im Kleinhandel feilgehalteii werden,
während der üblichen Verkaufszeit offen gehalten
werden müssen. Dafür gilt die Zeit von 9——12-
unb 3——6 Uhr Sonnabends und 9-——12 und 3—-5
Uhr an den übrigen Werktagen. . »

Nach über Verordnung der Reichsregierung
vom 7. 11. 23 über

verpfichtung zur Annahme von Reichsmark
müssen Groß-, Kleinhandel, Handwerker und

Landwirtschaft, Papiermarkbeträge für Lieferiiiig
von Waren oder Leistungen annehmen. Berstoße
dagegen werden mit Gefängnis unb Geldstrafe

in besonders schweren Fällen mit Zuchthaus und
Geldstrafe bestraft. .

Die genaue Beachtung der Verordnung ist

in der Jetztzeit, wo den Lohn- und Gehalts-
-empfängern, dieIPapiermarkbeträge zwischen den
Fingern zerinnen und wertbeständige Lohnung

wegen der äußerst schwierigen Beschaffung wert-
beständigen Geldes leider nur ganz allmählich
eingeführt werden kann, zur Aufrechterhaltung
der öffentlichen Ruhe und Ordnung dringend
geboten. - .

Die Forderung einer Bezahlung in wertbe-
ständi em Gelde bei Verträgen über Lieferung
von BIaren oder Leistungen darf nur in demselben
Maße erfolgen, wie auch das Arbeitsentgelt in
wertbeständiger Löhnung bezahlt wird.

Die ;Polizeivertvaltung.

Die Stadt hat einen Teil des noch nicht aus-
gegebenen Rotgeldes (Zehn-Milliarden-Stucke)
infolge der weiteren Wertverschlechterung durch
r o t e n Ueberdruck als »Fünfzig-Milliarden-
Noten« in den Verkehr gebracht.

Es wird dringend ersucht, das Notgeld, soll
es nicht seinen Zweck verfehlen, möglichst lange
im Verkehr zu belassen.

. Der Magistrat.

Bekanntmachnng.
Dieshiesigen Landwirte haben sich erboten,

außer 54 Liter Milch, die sie bereits unentgeltlich
abgeben, weitere 72 Liter Milch wöchentlich an
arme und kinderreiche Familien oder Kranke, die
unbedingt Milch haben müssen, abzugebeniskEs
ergeht daher an diese Kreise die Aufforderung,
Gesuche an den städt. Wohlfahrtsausschuß bis
spätestens morgen Sonnabend, 1 Uhr einzureichen.
Wir machen aber darauf aufmerksam, daß nur
etwa 20 Berücksichtigung finden können und er-
suchen dringend, daß nur solche Familien Anträge
stellen, die Kinder unter 2 Jahren haben, oder
Schwerkranke und in keiner Weise in der Lage
sind, sich Milch kaufen zu können. Wir bitten
dringend, den Wohlfahrtsausschuß nicht durch
planloses Einreichen Von Gesuchen mit Arbeit
zu überlasten.

Landeck, den LNovember 1923. Der Magistrat.

Bekmi"ntmachiing.
Die Ausgabe der noch nicht abgeholten detlmrten

findet nur noch am Sonnabend, den 10. d. Mts. in
der Wärmehalle vormittags von 8—12 Uhr statt.
Später werden keine Karten mehr verabfolgt.

flankiert, den 8. November 1923.

Der Magistrat.

Gebt. Pi an 0 s
In d] · u Zu lt a n f r n und bitten um Angebote

W. Olhrich s- cv., (ilalz.
Ubholung mit eigenem Gespann.
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Wer es unternimmt, Geschäfte, Verkaufsstellen
oder sonstige Warenbetriebsstelleii zu plündern,
gewaltsamz Waren wegzunehmen, oder durch
Androhung von Gewalt die Abgabe von Waren
zu erzwingen, wird, sofern nicht nach anderen
Vorschriften eine höhere Strafe verwirkt ist,
mit Gefängnis nicht unter einem Jahre be-
straft.
Zuchthaus
Mit gleicher Strafe wird bestraft, wer zu

Handlungen der in Absatz 1 genannten Art
aufreizt«.

Landeck, den 8. November 1923.
Die PolizeiverwaltnY.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Für die anläßlich meines 25 jährigen Dienst-
Jubiläunis von Seiten des Magistrats der Stadt
Landeck, den städtischen Beamten, bem personal des
Elektrizitätswerkes und von Freunden und Bekannten
dargebrachten Gratulationen, Blumenspenden und
Geschenke, sage ich hiermit herzlichsten Dank.

SSanbecf, 5. November 1925.
Wolf, Betriebsleiter  
 

Jnfolge Einstellung aller Lebensbedürsuisse auf
Goldmark, sehen wir uns gezwungen, folgende Mindest-
Goldniarkpreise festzusetzen :

Rasieren 10 Goldpfennige
Haarfihneiden . 30 »
Damen-Frisieren 30 „
Damen-Kopfwaschen . 70 »

Die Friseure von Landeklr A

Allgemeine Ortskrankenkasse für den
' Kreis Habelschwerdt.

Bekanntmachnng.«
Die Beiträge zur Krankenkasse werden in der

Zeit vom 10.—15. November durch Boten ein-
geholt. Der-Bote kommt nur einmal.

 

noch an den Unterzeichneten in dessen Wohnung
„t: u b e r t s b u r g“ gezahlt wird, werden
von den Restanten durch die Kasse Zuschläge
erhoben, bie sich nach der jeweiligen Reichsricht-
zahl für Lebenshaltung richten.

Von den freiwillig Versicherten werden die ·
Beiträge nich t abgeholt, vielmehr haben diese
Mitglieder in obiger Zeit an den Unterzeichneten
Zahlung zu leisten, anderenfalls sie als Mitglied
gestrichen werben.

Landeck, den 8. November 1923.
Hofe, Ortserheber.

yxmnmnxnnw‘
. » Kaufe jeden posten .

Sichten u. Tannenrundholz
a unb erbitte Angebote.
ä‚ Richard Mocll, Holzhandlung,
E Landock.
‘„Mnxyxxxxmxmxx„

undeRundholz
zu taufen gesucht.
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Spedition : Möbeltransvort
Speicherei :: Lagerei

Bruno Gehlig,

- . i . ' .

‚t L
".4. 2_x
._fi „AR
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Ausführung aller bankmh'ssigen Geschäfte.

Fernspr. 70.

 

Grafschafter Holzinduftrie A.-G.
Landeck, Haus Arsadia. Tei. 125.

Lorgnette verloren.
szugeben gegen Wäsche.

Wo, sagt die Geschäftsstelle.

Goldene
Herren-Uhr

ohne Sprungdeckel z. verkauf.
Besichtigung in der Geschäfts-

« stelle ds. Bl.

Für Tandhaushalt. (t'Psi—f.)

an. erf. Wirtin
bald gesucht(Geftügelhaltung).

s Ungebote »unter P. H. an
bie Geschäftsstelle b. Bl. erb.

Tel. 125.

 

 

 

 Jn schweren Fällen ist die Strafe .

 
Wenn in genannter Zeit weder an den Boten «

IIIsiIssssssIsssssssssssIIIIIIIIIIIIIIIIsssssssssss
W

« Unfragen unter 300 an die

 
Zinselle Londons, « Fosthuors.

W- Auen im Winter geöffnet. am

Annahme von Spareinlagen in jeder Höhe.

Gelder au! lautende Konten 25 »so :-:

Bekanntniachung.
Wir machen unsere Koiisunienten darauf auf-

merksam, daß beim Ablesen der Gaspreis sofort
zu zahlen ist. Wer nicht sofort bezahlt, hat
den Goldmarkpreis am Tage der Zahlung zu
entrichten. Das Ablesen findet jeden Monat vom
15.——18 und vom 28.———3. statt.

Der Gaspreis beträgt vorläufig 23 Gold-
pfennige je Kubikmeter.

Die verwaltung des Gaswerlie8.
 

 

Die Stadtblatt-Druckerei
Voll

August Urner Landeck
Hohenzvllernstraße 20

empfiehlt sich zur Anfertigung von Drucksachen aller Urt

bei mäßigen Preisen.   

Handwerksmeister-
Versammlung

Sonntag, den 11. d. M. Abends l/28 llhr
in der Wärmehalle.

Die Versammlung ist sehr wichtig, ba bie Gold-
niarkberechnnng der einzelnen Handwerksmeister und

 

  

 

  
  

   

 

die Bezahlung der Haiidiverkskammerbeiträge zur
Tagesordnung gestellt ist.

us- w « -«« ««
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Osfene Handelsgesellfchaft
kauft

auto um! Felle
aller Art zu höchsten Tagespreisen

hahor s Schmidt, Bad Landeck
Seitenbergerstraße 48 (Haus Aurora).

>’ .‘n. ,«’ "cE WY«J. ««
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namens
zu kaufen gesucht. -

Grafschafter Holzinduftrie A.-G.
Tet. 125. Laotisch, Haus Arsauia. Tet. 125-

Drucksacheii aller Art
fertigt sauber, schnell und preiswert an

Buchdruclierei Gust. Hänsch
Hohenzvllernstraße 6

Verlag des Landecker Stadtblatt und Nachrichten.

 

  
Der prächtige, bilberreiche, echte Glatzer Heimat-

· alender

Gkofschosteifch Feierobeud
von Robert Knrgcr ist anstatt 50 pfg. zu nur 30 Gold-
pfetmigen in allen Buchhandlungen zu beziehen. Jm Unf-
trage des Verlages »H ejm at klang«: Neuroder «eitungs-
und Druckereigesellschaft m.b.H., Neurode .Euleng·

' 1 ' Hochofen, Büfett,

FULLMARle Arn-scherzes- "r,' - i « gegen " e ensmi te .

MIZFLFIFYLQEXETFD Haus Schmutze-Mem
kann mit eingetauscht werben. ileerbebecfe

auf bem Wege v. Bahnhof

 

 

Geschäftsstelle dieses Blattes;  
 

 

é oärloreg. lGeg. Belohnung

Lebensmittel, « Zuge en. e‘« H. T clnmmel’sc So n
OfYiåukhlvarcnk Lähnspeditron h

Selbst lade pistosle, Hotel Goldn. Kreuz.
gegen l gebrauchtes (fahrrab Sonntag, den u. November
einzutauschen. Baldgefl Un- _
gebote unter B. g. 35 an CflflZIllllSik

l— crb. Anfang z Uhr.die Geschäftsst. d. W

parlipapien pergainentpapier,
Pergamynpapier

empfiehlt
W. Anlaufs Nachflg. (Gustav Häusch) Hohenzollernstr. 6.

 

Tomingelder 25——30 »so

 


